
gerundete, oft bräunlich gefärbte Quarzgerölle vor. Ähn-
lich aussehende Gerölle fanden sich auch nordöstlich von
Mardetschlag in 670 m Seehöhe.

Bericht 1992
über geologische Aufnahmen

im Kristallin
auf Blatt 16 Freistadt
Von ANDREASSCHERMAlER
(Auswärtiger Mitarbeiter)

Heuer wurden die Kartierungsarbeiten zwischen den
Orten Stiftung, Eibenstein, Summerau im SW und der
Bahnlinie Summerau-Staatsgrenze im NE vervollständigt
und weitgehend abgeschlossen.
Zwischen dem Gehöft Zimmerfranzl und den Stierhäu-

sein, NW von Zu lissen nahe der Staatsgrenze, konnten
(abgesehen von tertiären und quartären Ablagerungen)
erstmals nichtgranitoide Gesteine aufgefunden werden,
und zwar hauptsächlich streifige Schiefergneise, die aber
sehr oft stark anatektisch beeinflußt sind. Ein bemerkens-
werter Bestandteil dieser alten Paragneisserie sind auch
Quarzite und Kalksilikatfelse, die dort des öfteren in
Blockhaufen anzutreffen sind.
Im übrigen dominiert Weinsberger Granit, der hier stets

in engem Verband zu biotitreichen Migmagraniten steht.
Die mittel körnigen inhomogenen Granitoide erweisen sich
dabei stets jünger als der Weinsberger Granit (vgl. auch
Aufnahmsbericht 1990). Von scharfen diskordanten,
gangförmigen Kontakten bestehen alle Übergänge bis zur
vollständigen Auflösung des Weinsberger Granits. Ver-
schiedene Stadien einer solchen Assimilierung von Weins-
berger Material ist z.B. an den felsigen Abhängen zum Ket-
tenbach NW von Eibenstein gut zu studieren.
Wund NW von Eibenstein sind überdies an vielen Stei-

len Übergänge vom Weinsberger Granit zu Grobkorngneis
zu beobachten, wobei auch der Grobkorngneis von Mig-
magranit durchtränkt ist.
An der Staatsgrenze zwischen dem Harbach und der

Bahnlinie konnte ein größeres Vorkommen von typisch
mittel- bis grobkörnigem Karlstifter Granit mit dioritischen
Schollen (KLOB, 1970, bzw. Aufnahmsber. HAUNSCHMID,
1990) kartiert werden, das nach E hin ohne Unterbrechung
mit dem Karlstifter Granitkörper NE von Kerschbaum ver-
bunden ist (vgl. diesjähr. Aufnahmsbericht HAUNSCHMID).
Besonders in der Umgebung von Kollern NE von Zulis-

sen kommen häufig fein- bis mittelkörnige Zweiglimmer-
Granite vor, die auch oft mm- bis cm-große Biotitbutzen
führen und mitunter eine Kornregelung erkennen lassen.
Manchmal beinhalten sie auch bis zu mehrere cm große
Kalifeldspäte, die offensichtlich vom Weinsberger Granit
übernommen wurden. Diskordante Intrusionskontakte
belegen jedenfalls, daß die Zweiglimmergranite relativ
jünger sind als Weinsberger Granit samt Migmagraniten.

Ein besonders feinkörniger, sehr zäher Zweiglimmergra-
nit mit unregelmäßig verteilten mm-großen Biotitansamm-
lungen tritt in jenem Waldstück auf, das sich direkt an der
Staatsgrenze unmittelbar östlich des Zusammenflusses
des Harbachs mit dem Hainbach befindet. Dieser Granit-
typ kommt übrigens auch jenseits der Bahnlinie Summe-
rau-Staatsgrenze im östlich anschließenden Kartierungs-
gebiet von HAUNSCHMID(vgl. diesjähr. Aufnahmsbericht)
vor.

Im gesamten Kartierungsgebiet kommen schließlich
auch immer wieder diskordante Stöcke und Gänge von
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feinkörnigen augenscheinlich hellglimmerfreien Leuko-
granitoiden vor, die am ehesten als Abkömmlinge der Frei-
städter Granodiorit-Suite zu interpretieren sind.
An zwei Stellen NWvon Eibenstein konnten in Blockhau-

fen auch dunkle sehr feinkörnige Ganggesteine gefunden
werden, wobei an größeren Blöcken auch stellenweise dis-
kordante Intrusivkontakte zum Weinsberger Granit und
Zweiglimmergraniten zu sehen sind. Als Einsprenglings-
phasen kommen in diesen lamprophyrartigen Gesteinen
neben mehrere mm großen Biotiten auch Hornblenden vor,
die z.T. nadelförmig ausgebildet sind.

Bericht 1992
über geologische Aufnahmen

im Kristallin
auf Blatt 16 Freistadt
Von GERHARDSCHUBERT
(Auswärtiger Mitarbeiter)

Im Zuge der diesjährigen 15 Aufnahmstage wurde zwi-
schen Reichenthai und Wald burg ein etwa 3 km breiter
Streifen neu kartiert. Laut der "Übersichtskarte des Kri-
stallins im westlichen Mühlviertel und im Sauwald, Ober-
österreich" (G. FRASLet aI., 1965) treten in diesem Gebiet
vor allem der grobe Weinsberger Granit und der mitteIkör-
nige Grobkorngneis auf, wobei östlich der Hammer-
schmiede, am Vierhöfer Berg und in der weiteren Umge-
bung des Hochbühels zwischen diesen beiden Granitoi-
den unscharfe Übergangszonen ausgebildet sind. Zwei
kleinere Körper aus jüngeren, fein- bis mittelkörnigen Gra-
niten sind auf dieser Karte 1 km westlich des Hochbühels
und im Bereich der Bodenmühle verzeichnet.
Wie schon im letzten Jahr war auch bei der diesjährigen

Kartierungsarbeit zu beobachten, daß die Übergangszo-
nen zwischen Weinsberger Granit und Grobkorngneis teils
durch eine intensive Wechsellagerung zwischen beiden
Gesteinen im Meter- bis Zehnermeterbereich gekenn-
zeichnet sind, teils treten aber auch breite graduelle Über-
gänge auf. Es konnten auch weitere Hinweise darauf ge-
funden werden, daß zumindest manche Varianten des
Grobkorngneises in Wirklichkeit auf Granitoide zurück-
gehen, welche etwas jünger sind als der Weinsberger
Granit: an der Bundesstraße zwischen Bad Leonfelden
und Freistadt, bei km 108 beispielsweise, sind in einem
Straßenaufschluß im ebenfalls geregelten Weinsberger
Granit Gänge zu erkennen, welche aus einem grobkorn-
gneisartigen Material bestehen.

Neu entdeckt wurde ein kleiner Granitstock, der im Be-
reich des Hinterfeldes den Grobkorngneis durchschlägt.
Es handelt sich dabei um einen fein- bis mittelkörnigen,
z.T. etwas geregelten Biotitgranittyp, der dem Migmagra-
nit sensu G. FRASLund F. FINGER(1988) entsprechen dürf-
te. Vom Grobkorngneis unterscheidet er sich durch sein
feineres Korn, seinen geringeren Biotitgehalt und seine
besser idiomorphen Feldspate. Der jüngere Biotitgranit
hat allerdings stellenweise größere Mengen an Grob-
korngneis oder Weinsberger Granit eingearbeitet und
kann diesen gröberen Granitoiden dadurch stellenweise
ähnlich werden. Derartig hybrides Material ist vor allem
bei Solberg und in der Umgebung der Klopfmühle in grö-
ßerer Menge zu finden.
Weiters ist erwähnenswert, daß der in der Übersichts-

karte von G. FRASLet al. (1965) 1 km westlich des Hochbü-
hels ausgeschiedene jüngere Granitkörper meiner Ansicht
nach zur Gruppe der Grobkorngneise zu zählen ist, und
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